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2 Abstract 

• Motivation and Research Question 

Vertical greenings are innovative and complex structures that should be planned and functionally 
coordinated in accordance to the building structures right from the start. Vertical greenings interact with 
multiple disciplines, which are not yet considered in planning and building processes. In terms of 
construction work, (technical) aspects regarding construction physics, structural engineering calculation 
and façade elements need to be included. As a matter of fact, vertical greenings (especially wall-bound 
greening systems) from a landscape gardening point of view are sensitive and extreme habitats, which 
respond particularly sensitive to technical defects. This fact is often disregarded. Insufficient or no water 
supply, lack of exposure to light or the absence of expert maintenance measures (such as plant 
protection and fertilization) can cause immense damage. The consortium has made the experience that 
greenings are often “left” to their owners after completion, without providing them with specific 
maintenance information. Maintenance and care of vertical greenery is therefore neglected in many 
cases of exterior or interior greenings. When innovative façade- or plant-through-based vertical greening 
systems are considered as a “technological product” exclusively (which is often the case), these products 
are sold high-priced and without guidance of how to maintain greenery and technical components 
properly. However, what is left out are profound and holistic concepts for long-term care and 
maintenance for the respective greening system, which focus on the "living building material plant".  

• Status Quo 

The number of urban green spaces is declining, while climate change leads particularly in urban areas to 
heat islands. Therefore, structural greening is getting more and more important. Vertical greenings, such 
as complex façade-based greening or ground-based greening in outdoor spaces, function as an effective 
countermeasure. Because vertical greenings hardly require any additional (surface) areas, they offer 
extensive potential in implementation, especially against the backdrop of post-compaction development 
in cities. Not only do they affect the urban climate in a positive way, interior and exterior vertical 
greenings also enhance human well-being. They improve city dwellers’ quality of life in their surrounding 
environment. Vertical greenings thus combine positive effects regarding environment and microclimate 
and the improvement of the quality of life in urban areas. 

• Project Content and Goals 

The overall objective of the research and development project "greening UP!" was to develop tailored, 
innovative and target-group oriented support and concepts for maintenance, servicing and care of 
vertical greening systems as well as for control and regulation after completion, by taking into account 
legal framework conditions as well. As a first step, comprehensive surveys and analyses of selected 
outdoor vertical greening systems (ground-based and system-bound façade greening systems) and 
indoor vertical greening systems were conducted by involving user groups and stakeholders. 
Subsequently, concepts for plant care, maintenance and servicing as well as control and regulation of 
greening systems were developed. (Building) legal aspects of façade greening have been taken into 
account as well.  
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3 Ausgangslage 

3.1. Status quo: Klimawandel und Bauwerksbegrünungen 

Angesichts des stetigen Verlusts innerstädtischer Grünflächen bei gleichzeitig zunehmender globaler 
Klimaveränderung, welcher besonders in Städten zu urbanen Hitzeinseln führt, werden 
Bauwerksbegrünungen immer wichtiger. Vertikalbegrünungen, wie komplexe fassadengebundene 
Begrünungen oder bodengebundene Begrünungen in Außenräumen, sind wirkungsvolle 
Gegenmaßnahmen. Weil Vertikalbegrünungen kaum zusätzliche Flächen benötigen, bieten sie gerade 
vor dem Hintergrund der Nachverdichtungen in Städten ein umfangreiches Anwendungspotenzial.  

Neben günstigen Auswirkungen auf das Stadtklima erhöhen Vertikalbegrünungen im Innen- und 
Außenbereich von Gebäuden das Wohlbefinden der Menschen. Sie steigern die Lebens- und 
Wohnqualität der urbanen Bevölkerung in ihrem direkten Wohn- und Arbeitsumfeld. Vertikale 
Begrünungen verbinden also eine positive Wirkung auf Umwelt und Mikroklima mit der Verbesserung 
der Lebensqualität im städtischen Raum.  

3.1.1. Eine kurze Geschichte der Bauwerksbegrünung 

Begrünte Fassaden sind keine Erfindung unserer Zeit. Die Begrünung von Gebäuden mit Efeu und 
anderen Kletterpflanzen geht bis in die Antike zurück. Neu ist hingegen die Entwicklung von fassaden- 
und troggebundenen Vertikalbegrünungen, die einen gezielten und geplanten Einsatz von Begrünungen 
möglich machen. Im Gegensatz zu einer spontanen Besiedelung von Gebäuden kann der gezielte und 
geplante Einsatz von Pflanzen Schäden an Gebäuden verhindern. Heute spielen vor allem ökologische, 
aber auch ästhetische Gründe eine Rolle, Gebäude zu begrünen.  

Das Thema „Ökologisches Bauen“ kam in den 1980er-Jahren auf. Planerinnen und Planern wollten 
möglichst viel „Biomasse“ in die grauen Stadtlandschaften integrieren. In dieser Zeit kam es zu einem 
veritablen Boom der Dachbegrünungen (Köhler 2012). Die Einführung des – zum Teil auch gesetzlich 
vorgeschriebenen – ökologischen Ausgleichs führte dazu, dass Dachbegrünungen in Bebauungsplänen 
Einzug gefunden haben. Richtlinien und Normen legen deren technische Ausführung fest 
(Forschungsgesellschaft Landschaftsentwicklung Landschaftsbau e.V. [FLL] 2018; ÖNORM L 1131).  

Die Bauwerksbegrünung ist zu einem Bestandteil in der Architektur geworden. Namhafte Architektinnen 
und Architekten sowie Landschaftsarchitektinnen und -architekten setzen sich intensiv mit Fassaden- 
und Dachbegrünungen auseinander. Aufsehenerregende Projekte, wie die Vertikalbegrünungen von 
Patrick Blanc in Paris, das Musée du quai Branly von Jean Nouvel und Patrick Blancs hängende Gärten 
Oasis d'Aboukir oder das Bosco-Verticale-Projekt von Laura Gatti und Emanuela Borio in Mailand, 
entstanden in den vergangenen Jahren. In Wien wird der begrünte „Ikea am Westbahnhof“ 2021 
fertiggestellt (Landschaftsarchitektur: Büro Joachim Kräftner). 

Der Trend zu Innenraumbegrünungen setzte in den 1950er-Jahren ein. Die Architektur trug diesem Trend 
Rechnung, indem beispielsweise Fensterbänke tiefer gebaut wurden und somit Platz für dekorative 
Pflanzen entstand. Repräsentative Pflanzen in Eingangsbereichen von Verwaltungsgebäuden kamen in 
Mode. Unter Innenraumbegrünung wird „die dauerhafte, meist ortsfeste Begrünung geschlossener 
Räume“ verstanden (Köhler 2012). Alle Faktoren, die für das Pflanzenwachstum wichtig sind, wie Licht, 
Wasser, Nährstoffe und Pflege, müssen technisch gewährleistet werden. Neben typischen Pflanzinseln 
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3.1.4. Vorprojekte des Konsortiums 

Als Vorprojekte im Konsortium mit Synergien zum Projekt sind im Besonderen folgende zu nennen: 

• Smart Pölten: Im Zuge des Projekts werden u. a. grüne Innovationen auf Stadtteil-Ebene und auf 
definiteren Flächen der Stadt St. Pölten in einem partizipativen Prozess mit der Bevölkerung 
gebaut. Mithilfe des vorliegenden Projekts kann dabei bereits beim Bau auf relevante Aspekte 
der langfristigen Pflege und Wartung geachtet werden. (https://www.stadt-oase.at/) 

• GrüneZukunftSchulen: An zwei Schulen (BRG 16 Schuhmeierplatz und BG 15 Diefenbachgasse) in 
Wien wurden verschiedene Vertikalbegrünungen errichtet. Die Grünpflege wird vom 
Konsortialführer des vorliegenden Projekts laufend durchgeführt. Die dabei gemachten 
Erfahrungen werden dem Projekt „greening UP!“ unmittelbar zur Verfügung gestellt. 
(https://www.gruenezukunftschulen.at/) 

• Green Cool & Care: Im Rahmen dieses Projektes werden an vier Pflege- und 
Betreuungseinrichtungen in Niederösterreich unterschiedliche Vertikal- und Dachbegrünungen 
umgesetzt. Im Fokus stehen pflegeextensive, robuste Begrünungen mit einer geeigneten 
Pflanzenauswahl mit Duft-, Fühl- und Nutzpflanzen in Außenbereichen und ungiftigen 
Zimmerpflanzen in Innenräumen. Wesentlicher Ansatz des Projektes sind auch das partizipative 
Vorgehen und das aktive Einbeziehen der Bewohnerinnen und Bewohner sowie der haupt- und 
ehrenamtlichen Mitarbeitenden. (https://www.b-nk.at/green-cool-care/) 

• Green BIM: Ziel dieses Projektes ist eine Verschmelzung der Begrünungs- und BIM-Planung 
(Building Information Modeling) zu einer friktionsfreien Planung, Ausführung, Umsetzung und 
Pflege von Gebäudebegrünungen. Es werden Kriterien für eine BIM-basierte Planung über den 
gesamten Lebenszyklus (Planung, Ausführung, Pflege, Wartung) ausgearbeitet. (https://www.b-
nk.at/green-bim/) 

3.2. Motivation  

Die Anpassung urbaner Räume an künftige Ansprüche und Bedingungen des Lebens ist eine große 
Herausforderung. Die Lebens- und Umweltqualität in verdichteten urbanen Räumen muss erhalten oder 
erhöht werden. Die Folgen des Klimawandels müssen minimiert werden. Energieeffizientes Handeln und 
die Einbeziehung der Bevölkerung sind unumgänglich. Man braucht neue Lösungen zur Steigerung der 
Lebensqualität. Mit vertikalen Begrünungen, wie Fassadenbegrünungen mit Kletterpflanzen oder mit 
komplexeren wandgebundene Vertikalbegrünungen, werden besonders platzsparende Möglichkeiten 
der Begrünung von Städten geschaffen. Grüne Infrastrukturen, wie Fassaden- und Dachbegrünungen auf 
Bauwerken, sind ein wesentlicher Baustein auf dem Weg zu klimaresilienten, energieeffizienten und 
lebenswerten Städten. Mit einer fachgerechten Grünpflege und Bewirtschaftung können 
Bauwerksbegrünungen einen wesentlichen Beitrag zu mehr Wohlbefinden vor dem Hintergrund von 
Klimaerwärmung und immer kleiner werdenden Bodenreserven in den Städten leisten. 

Vertikalbegrünungen sind neuartige, komplexe Bauwerke, die von Beginn an mitgeplant und funktional 
auf den Baukörper abgestimmt werden sollten. Vertikale Begrünungen berühren mehrere 
Fachdisziplinen, welche in Planungs- und Bauprozessen noch nicht verknüpft werden. Bauseitig sind 
Fragen der Bauphysik, der Statik, der Haltbarkeit von Fassadenelementen und weitere technische Fragen 
zu bedenken. Gerne außer Acht gelassen wird aber die Tatsache, dass vertikale Gebäudebegrünungen 
aus landschaftsgärtnerischer Sicht Extremstandorte sind, die besonders sensibel auf technische Defekte 
reagieren. Kurzfristig zu geringe oder gar keine Wasserzufuhr, fehlende Belichtung oder das Ausbleiben 
von fachkundigen Pflegemaßnahmen wie Pflanzenschutz und Düngung können immense Schäden 
verursachen. 

https://www.stadt-oase.at/
https://www.gruenezukunftschulen.at/
https://www.b-nk.at/green-cool-care/
https://www.b-nk.at/green-bim/
https://www.b-nk.at/green-bim/
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Das Konsortium hat die Erfahrung gemacht, dass Begrünungen nach der Fertigstellung den Besitzerinnen 
und Besitzern „überlassen werden“, ohne dass man ihnen Hinweise über konkrete Pflege und Wartung 
gegeben hat. Die Wartung und die Pflege von Vertikalbegrünungen wird im Innen- und Außenraum in 
vielen Fällen vernachlässigt. Innovative fassaden- oder troggebundene Vertikalbegrünungen werden oft 
ausschließlich als „technologisches Produkt“ gesehen. Diese hochpreisigen Produkte werden zumeist 
ohne „Gebrauchsanweisung“, ohne passgenaue Anleitungen zur Grünpflege und technischen Wartung 
verkauft. Fundierte Konzepte für eine langfristige Pflege und Wartung für die jeweilige 
Vertikalbegrünung, die mit dem „lebendigen Baustoff Pflanze“ arbeitet, werden außen vorgelassen.  

Bei der Grünpflege und der Wartung ihrer Vertikalbegrünungen werden Auftraggebende 
beziehungsweise Nutzerinnen und Nutzer in vielen Fällen allein gelassen. Für viele einfache Produkte 
sind Gebrauchsanweisungen eine Selbstverständlichkeit. Grünwände aber setzen sich aus teilweise sehr 
komplexen Einzelkomponenten verschiedener Fachdisziplinen (Landschaftsarchitektur und -planung, 
Vegetationstechnik, Wasserinstallations-, Elektro-, Bau- und Statik-Leistungen, Beleuchtungstechnik  
u. a.) zusammen, welche den Voraussetzungen am Standort und den geplanten gestalterischen 
Funktionen und Wirkungen entsprechend ausgewählt werden. Metall- oder Kunststofftröge sind dafür 
ein gutes Beispiel: Sie werden nach Maß mit Wasserreservoir und Überlauf gefertigt. Wenn für diese 
Tröge eine Tanklösung mit integrierter Pumpe und Schwimmer vorgesehen wird, dann muss der Tank 
aber ein bis mehrmals im Jahr abgelassen und gereinigt werden, um die Funktionsfähigkeit der Pumpen 
und der feinen Wasserzuleitungen zu erhalten. Es gibt zwar für jede Einzelkomponente, wie Pumpe, 
Bewässerungscomputer, Zeitschalttechnik, Beleuchtung usw., eine Bedienungsanleitung, eine 
Zusammenschau der einzelnen Komponenten in Form eines Handbuchs für die gesamte 
Begrünungsanlage gibt es jedoch nicht. In einigen wenigen Fällen übernimmt der Hersteller der 
Vertikalbegrünung oder ein externes Unternehmen die Wartungs- und Pflegemaßnahmen. Eine 
Ausnahme sind die detaillierten Grünpflege- und Wartungsanleitungen, die von Dipl.-Ing. Ralf Dopheide 
e.U. u. a. im Zuge von Forschungsprojekten rund um Begrünungen an zwei Wiener Gymnasien bzw. in St. 
Pölten erstellt wurden (Dopheide et al. 2020; Ralf Dopheide et al. 2020). 

Damit vertikale, großflächige Begrünungssysteme langfristig attraktiv bleiben, sollten das Fachwissen 
und das Know-how aller beteiligten Disziplinen gebündelt und Hilfestellungen für die Anwenderinnen 
und Anwender formuliert werden. 

3.3. Zielsetzung 

3.3.1. Ziele 

Übergeordnetes Ziel des Forschungs- und Entwicklungsprojekts „greening UP!“ war es, passgenaue, 
innovative und zielgruppengerechte Unterstützung und Konzepte für die Wartung, Instandhaltung und 
Pflege sowie für Steuerung und Regelung von Vertikalbegrünungen nach der Fertigstellung unter 
Berücksichtigung rechtlicher Rahmenbedingungen zu erarbeiten.  

Ziele des Projekts:  

• umfassende Erhebungen und Analysen von ausgewählten bestehenden vertikalen (Gebäude)-
Begrünungen im Hinblick auf: Exposition, Sonneneinstrahlung, Windeintrag, Wasserversorgung, 
Pflanzenvitalität, Pflanzengesundheit, Pflegezustand der Pflanzen, Pflanzenart-
Zusammensetzungen, Substratbeschaffenheit, Zugänglichkeit der Systeme sowie 
Pflegeerfahrungen verschiedener Nutzungsgruppen; 
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4 Projektinhalt  

4.1. Vorgehensweise, Methodik und verwendete Daten  

4.1.1. Analyse bestehender vertikaler Begrünungen im Innen- und Außenraum 

Vom Status quo lernen 

Als erster Schritt wurden umfassende Erhebungen und Analysen von ausgewählten vertikalen 
Gebäudebegrünungen im Außenraum (boden- und systemgebundene Fassadenbegrünungen) sowie von 
vertikalen Innenraumbegrünungen unter Einbeziehung der Nutzungsgruppen und Stakeholder 
durchgeführt. Daraus folgend wurden zielgruppengerechte Konzepte zur Grünpflege, Wartung, 
Instandhaltung sowie zur Steuerung und Regelung von Vertikalbegrünungen unter Berücksichtigung von 
(bau)rechtlichen Aspekten von Vertikalbegrünungen erarbeitet. 

Die umfassenden Analysen und Erhebungen wurden am Beispiel von bestehenden vertikalen 
Gebäudebegrünungen durchgeführt. Dabei wurde der Fokus auf den Pflege- und Erhaltungszustand, die 
Zugänglichkeit, auf vegetations- und bautechnische Aspekte sowie auf organisationale und rechtliche 
Rahmenbedingungen gelegt.  

In einem weiteren Schritt wurden die ausgewählten boden- und wandgebundenen 
Fassadenbegrünungen sowie die vertikalen Innenraumbegrünungen umfassend analysiert. Die 
Erhebungen umfassten Informationen zur Grünpflege (Zuständigkeiten, Wünsche, Bedürfnisse) und eine 
Qualitätserhebung (Status quo) der Vertikalbegrünungen aus den verschiedenen Perspektiven 
(Vegetationstechnik, Landschaftsplanung, Regenwassermanagement, Bautechnik, Bauphysik, 
Konstruktion, Zugänglichkeit, Klettertauglichkeit, soziale Aspekte bei Nutzung und Pflege sowie 
rechtliche Aspekte). 

Auswahl der Projektbeispiele 

Um im Rahmen des Projekts ein breites Spektrum von möglichen Anwendungen abzudecken, war es 
wichtig, möglichst unterschiedliche Aufnahmeobjekten auszuwählen. Zunächst wurden für eine 
detaillierte Erhebung und Analyse vertikale Außenbegrünungen von Gebäuden und vertikale 
Innenbegrünungen ausgewählt. Für die Auswahl wurde aufbauend auf einer Vorabrecherche ein 
Kriterienkatalog erstellt. Potenzielle Untersuchungsobjekte wurden im Projektteam gesammelt und 
ausgewählt. Entscheidend für die Auswahl der Aufnahmebeispiele waren folgende Parameter: 

• Besitzverhältnisse (privat/Immobilien/öffentlich/Genossenschaft/Sonstiges) 
• Nutzungen (Handel-, Gewerbe- oder Büronutzung/Dienstleistungen und Verwaltung/Bildung und 

Wissenschaft/Gesundheit, soziale oder medizinische Einrichtungen/Wohnen/gemischte 
Nutzungen/Sonstiges) 

• Pflegezuständigkeiten (Einzelpersonen/Kleinunternehmen/Großunternehmen/sonstige) 
• Vertikalbegrünungstypen (bodengebundenes System/fassadengebundenes System)  
• Systemtypen 
• Expositionen 
• Pflanzenarten (Kletterpflanzen/Gräser und Kräuter/Zimmerpflanzen – mediterran, tropisch/ 

sonstige) 
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Die partizipative Herangehensweise hat das Interesse an Bauwerksbegrünung geweckt beziehungsweise 
gestärkt. Die positiven Auswirkungen auf das Mikroklima einer Stadt konnten vermittelt werden. 

Alle erhobenen Daten und generierten Erfahrungen im Zusammenhang mit vertikalen Begrünungen 
wurden in mehreren teaminternen Workshops von allen Projektbeteiligten umfassend ausgewertet, 
reflektiert und interpretiert. 

4.1.3. Synthese und Ergebnisse 

Empfehlungen und exemplarische Pflege- und Wartungskonzepte 

Für die 15 analysierten Objekte wurden, wie oben angeführt, sogenannte Steckbriefe erstellt, die 
passgenau für den jeweiligen Standort Instandhaltungs-, Pflege und Wartungskonzepte und 
Empfehlungen beinhalten und mit den Erkenntnissen aus den Erhebungen verknüpft sind. 

Die Projekterfahrungen wurden textlich in konkrete Konzepte weiterverarbeitet sowie in ein Wartungs- 
und Pflegekonzept eingebunden. Diese Ergebnisse werden im vorliegenden Bericht veröffentlicht. 

4.2. Reflexion der Methodik 

Die im Zuge der umfassenden Erhebungen und Analysen von ausgewählten vertikalen 
Gebäudebegrünungen im Außenraum (boden- und wandgebundene Fassadenbegrünungen) sowie von 
vertikalen Innenraumbegrünungen wurden unter Einbeziehung der unterschiedlichen Nutzungsgruppen 
und Stakeholder durchgeführt. Die Interviewpartnerinnen und -partner waren bei den Gesprächen sehr 
offen und am Erfahrungsaustausch interessiert. Es wurden Probleme im Zusammenhang mit der 
Grünpflege und der Instandhaltung der Vertikalbegrünungen auch sehr detailliert erörtert.  

Aufbauend auf den Interviews schlossen sich die Erhebungen aus den unterschiedlichen beteiligten 
Fachdisziplinen an. Es wurden die Beispiele im Hinblick auf den allgemeinen Grünpflegezustand, die 
Vegetationstechnik, Zugänglichkeiten, das Regenwassermanagement, bauphysikalische, soziale und 
rechtliche Aspekte hin analysiert bzw. Daten erhoben. 

Die gewonnenen Erfahrungen und Erkenntnisse konnten mit den Nutzerinnen und Nutzern reflektiert 
sowie auch Lösungsansätze angeboten und auch z. T. schon umgesetzt werden.  

Die auf den Projektbeispielen beruhenden Empfehlungen und Konzepte als Zusammenschau aus den 
einzelnen Fachdisziplinen konnten erfolgreich im Rahmen von Stakeholder-Dialogen reflektiert werden. 
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5 Praxisbezogene Hintergrundinformationen  

Vertikalbegrünungen sind in den letzten Jahren vermehrt errichtet und wissenschaftlich untersucht 
worden. Die Vorteile sind bekannt: Unter anderem „konsumieren“ grüne Fassaden Energie in 
weitgehend versiegelten Innenstadtbereichen, führen so zu Kühleffekten und reduzieren die 
Wärmerückstrahlung sommerlich aufgeheizter Gebäudeteile. Es zeigt sich aber auch, dass 
Vertikalbegrünungen zumeist ausschließlich als „technologisches Produkt“ gesehen werden und dass 
langfristige Pflege und Wartung des mit dem „Baustoff Pflanze“ arbeitenden Systems außen vor gelassen 
werden. Vertikale Gebäudebegrünungen sind neuartige, komplexe Bauwerke, die von Grund auf 
mitgeplant und funktional auf den Baukörper abgestimmt werden müssen. Vertikale 
Gebäudebegrünungen betreffen mehrere Fachdisziplinen, welche bisher noch nicht verknüpft worden 
sind. Bauseitig müssen zum Beispiel Anforderungen der Bauphysik, der Statik und der Haltbarkeit von 
Fassadenelementen und weitere technische Fragen bedacht werden. Dabei gerät die gärtnerische Sicht 
sehr oft in den Hintergrund. Vertikale Gebäudebegrünungen sind Extremstandorte und sensible 
Grüninstallationen, die besonders anfällig auf technische Defekte reagieren, wie zum Beispiel auf 
kurzfristig zu geringe oder ausbleibende Wasserzufuhr, auf fehlende Belichtung bzw. Beleuchtung oder 
zu wenig fachkundige Grünpflege, ausbleibenden Pflanzenschutz oder Düngung. 

Die Projektergebnisse, welche anhand der Beispiele von zehn außen liegenden und fünf innen liegenden 
vertikalen Begrünungen aus Sicht der beteiligten Fachdisziplinen gewonnen werden konnten, wurden in 
individuell erstellte Steckbriefe zusammengefasst. In einem weiteren Schritt wurde das Dokument 
„Leitfaden und Empfehlungen“ erstellt, welches, angepasst an die Zielgruppe, wesentliche 
Projektergebnisse zusammenfasst. Die im Leitfaden dargestellten Ergebnisse und Empfehlungen aus den 
einzelnen Fachbereichen basieren auf den Erkenntnissen, welche durch die ausgewählten Beispiele 
gewonnen werden konnten. 

Vertikale Begrünungen erfordern die genaue Abstimmung zwischen dem Begrünungssystem und den 
ausgewählten Pflanzen einerseits und den bautechnischen Gegebenheiten und den bauphysikalischen 
Anforderungen andererseits. Es ist daher wichtig, sowohl Aspekte der Bautechnik und der Konstruktion 
zu berücksichtigen als auch jene der Bauphysik. Anhand der ausgewählten Beispiele konnten wichtige 
Erkenntnisse im Hinblick auf Pflege und Wartung der technischen Bestandteile der Begrünungen 
gewonnen werden, welche im Folgenden, den einzelnen Kriterien entsprechend, erläutert werden. 

5.1. Systematik der Vertikalbegrünungen 

Bei der Vertikalbegrünung von Gebäuden wird in erster Linie zwischen einer Fassadenbegrünung im 
Außenbereich des Gebäudes und einer Innenraumbegrünung unterschieden.  

5.1.1. Vertikalbegrünung im Außenbereich 

Eine Vertikalbegrünung der Fassade kann auf verschiedene Arten durchgeführt werden. In Abbildung 1  
werden die verschiedenen Kategorien der Vertikalbegrünung lt. FLL-Richtlinie „Fassadenbegrünung“ 
(Mahabadi et al. 2018) dargestellt.  
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In den FLL-Richtlinien werden Richtlinien und Empfehlungen entsprechend den Grundsätzen des 
Deutschen Instituts für Normung (DIN) dargestellt. Wie auch die DIN-Norm werden in den für die 
Vertikalbegrünungen relevanten Normen in Österreich für allgemeine, wiederkehrende Anwendungen 
Regeln, Leitlinien oder Merkmale für Tätigkeiten oder deren Ergebnisse festgelegt.  

 

Bei der bodengebundenen Begrünung unterscheidet man zwischen Bewuchs mit selbstklimmenden 
Kletterpflanzen und Bewuchs mit Gerüstkletterpflanzen. Die troggebundene Vertikalbegrünung wurde 
grafisch nicht abgebildet, sie gleicht der bodengebundenen Begrünung mit dem Unterschied, dass die 
Pflanzen nicht im vorhandenen Erdreich wurzeln, sondern in aufgestellten Pflanztrögen. Bei der 
wandgebundenen Vertikalbegrünung unterscheidet man teilflächige Vegetationsträger in Regalbauweise 
und vollflächige Vegetationsträger in modularer und flächiger Bauweise. Des Weiteren zeigt die 
Abbildung eine Mischform aus bodengebundener und wandgebundener Begrünung. 

In Österreich wird die Vertikalbegrünung, dem Stand der Technik gemäß ÖNORM L 1136 entsprechend, 
in fünf Kategorien von Vertikalbegrünungen unterteilt. Diese Kategorien unterscheiden sich im 
Wesentlichen in Bezug auf die Pflanzstandorte, wie bodengebundene, troggebundene oder 
wandgebundene Standorte. Das zweite Unterscheidungsmerkmal betrifft die Art der Pflanzen, wie 
Kletterpflanzen oder frei stehende Pflanzen. Je nach Pflanzenart gibt es unterschiedliche 
Vorrausetzungen im Hinblick auf das Gebäude und auf die Standortbedingungen. Große Unterschiede 
zeigen sich bei den verschiedenen Begrünungsformen beim Errichtungsaufwand und bei den 
erforderlichen Pflege- und Wartungsmaßnahmen. Vertikalbegrünungen werden unterteilt in: 

• bodengebundene Vertikalbegrünung mit Selbstklimmern  
• bodengebundene Vertikalbegrünung mit Rankhilfen und Kletterpflanzen  
• troggebundene Vertikalbegrünung  
• wandgebundene Vertikalbegrünung – teilflächige Vegetationsträger  
• wandgebundene Vertikalbegrünung – vollflächige Vegetationsträger  

Bodengebundene Vertikalbegrünung mit Selbstklimmern 

Bei dieser Art der vertikalen Begrünung werden selbstklimmende Kletterpflanzen verwendet, die direkt 
im Erdreich wachsen und keine Rankhilfe brauchen. Die Selbstklimmer wachsen auf den Fassadenflächen 
mithilfe ihrer Haftwurzeln oder Haftscheiben. Für die Größe der zu begrünenden Fläche sind 
Wuchshöhe, Form der verwendeten Pflanzenarten und das Volumen des Wurzelraumes entscheidend. 
Nähere Details zu Wurzelkletterern und Haftscheibenrankern siehe Kapitel 5.2.3 Pflanzen. 

Abbildung 1: Systematik der Fassadenbegrünung (Quelle: Mahabadi et al. 2018) 
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Abbildung 16: Innenraumbegrünung Boutiquehotel Stadthalle (Bildquelle: Dipl.-Ing. Ralf Dopheide e.U., 2019) 
 

Tabelle 4: Weiterführende Informationen zu den verschiedenen Innenbegrünungen (Quelle: eigene Darstellung; 
Projektkonsortium greening UP!, 2020) 

5.2. Komponenten der Vertikalbegrünung  

Im folgenden Kapitel werden die grundlegenden Komponenten einer Vertikalbegrünung und die 
Grundlagen für die richtige Entscheidung für eine der Möglichkeiten vorgestellt. Zuerst muss entschieden 
werden, ob eine boden- oder troggebundene Begrünung mit Kletterpflanzen oder eine wandgebundene 
Variante verwendet werden soll. Als Nächstes muss bei der Begrünung mit Kletterpflanzen der Standort 
geprüft und gegebenenfalls eine Kletterhilfe und ein Pflanzgefäß ausgewählt werden. Bei trog- und 
wandgebundenen Begrünungen sollte man einen Vegetationsträger wählen, welcher unmittelbaren 
Einfluss auf die Auswahl des Substrats, der Kletterhilfen und der Pflanzen hat. Bewässerung, 
Entwässerung und Beleuchtung sind vor allem bei Innenraumbegrünungen wesentliche Eckpfeiler, die 
bei der Planung von Vertikalbegrünungen zu beachten sind. All diese Entscheidungen sind immer in 
Zusammenhang mit den Gegebenheiten vor Ort, wie Gebäude, Exponiertheit, Lage, Klima und Wind, zu 
treffen. 

Detaillierte Informationen über die verschiedenen Varianten der Innenraumbegrünung können in den 
folgenden Dokumenten nachgelesen werden: 

🡺 Innenraumbegrünung – Planung, Ausführung und Pflege (ÖNORM L 1133) 
🡺 Richtlinien für die Planung, Ausführung und Pflege von Innenraumbegrünungen (Kerstjens et 

al. 2011) 
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Stauden ist ein Wurzelraum von mindestens einem Liter pro Pflanze, bei Kleingehölzen von mindestens 
drei Litern pro Pflanze erforderlich. 

Tabelle 5: Weiterführende Informationen zu verschiedenen Vegetationsträgern (Quelle: eigene Darstellung; 
Projektkonsortium greening UP!, 2020) 

Detailliertere Angaben zur Verwendung von unterschiedlichen Vegetationsträgern und Substraten 
können in folgenden Dokumenten nachgelesen werden: 

🡺 Gartengestaltung und Landschaftsbau Pflegearbeiten (ÖNORM L 1210) 
🡺 Gartengestaltung und Landschaftsbau – Begrünung von Dächern und Decken von Bauwerken 

– Anforderungen an Planung, Ausführungen und Erhaltung (ÖNORM L 1131) 
🡺 Innenraumbegrünung – Planung, Ausführung und Pflege (ÖNORM L 1133) 
🡺 Richtlinien für Planung, Bau und Instandhaltung von Dachbegrünungen 

(Forschungsgesellschaft Landschaftsentwicklung Landschaftsbau e.V. [FLL] 2018) 
🡺 Leitfaden Fassadenbegrünung, herausgegeben von der Stadt Wien, MA 22 – Wiener 

Umweltschutzabteilung (Kraus et al. 2019) 
🡺 Produkthersteller 

5.2.3. Pflanzen 

Abhängig von Begrünungskategorie, Exposition und Standort eignen sich unterschiedliche Pflanzenarten 
für vertikale Begrünungen. 

Kletterpflanzen 

Bei der Begrünung mit Kletterpflanzen können abhängig von der Gebäudesubstanz und dem 
Begrünungsziel Selbstklimmer oder Gerüstkletterpflanzen verwendet werden. Dabei gilt es, den Abstand 
zwischen den Pflanzen zu beachten. Dieser Abstand hängt von der Wuchsstärke, Wuchsform, 
Kletterform, Art der Kletterhilfe, dem Begrünungsziel, von der Pflege und von den Standortbedingungen 
ab. Verschiedene Pflanzarten können entweder abschnittsweise oder durchmischt kombiniert werden. 
Bei der abschnittsweisen Bepflanzung wird die Fassade in Teilbereiche gegliedert und mit einer 
einheitlichen Kletterpflanzenart begrünt. Erfolgt die Begrünung der Fassade mit durchmischten 
Kletterpflanzenarten, so sind Konkurrenzverhalten, Kletterform und sonstige Eigenschaften der Pflanzen 
aufeinander abzustimmen. Durchmischte Pflanzungen erfordern meist einen höheren Pflegeaufwand. 

Eine aufwendigere Form der Begrünung ist die Pflanzung von Spalierobst. Dazu eignen sich Arten wie 
Marille, Birne, Apfel, Pfirsich, Feige, Brombeere, Wein und Kiwi. Diese Art der Bepflanzung erfordert 
jedoch intensivere Pflege und Fachwissen über Schnitt, Binden und Entspitzen der Pflanzen (Kraus et al. 
2019). 

Die nachstehende Tabelle gibt eine Übersicht über Pflanzen, die in bodengebundenen 
Vertikalbegrünungen zum Einsatz kommen können, über die Notwendigkeit von Kletterhilfen und über 
die Exposition der Pflanzen. Ein Teil der Pflanzen ist auch für Pflanzgefäße geeignet. Die Tabelle ist in 
Anlehnung an den Leitfaden Fassadenbegrünung der Stadt Wien (Kraus et al. 2019) entstanden, der 
weitere detaillierte Informationen über die Pflanzen enthält.  
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Heuchera sp. Purpurglöckchen sonnig bis schattig 

Bergenia sp. Bergenien sonnig bis halbschattig 

Alchemilla sp. Frauenmantel sonnig bis halbschattig 

Achillea sp. Schafgarben sonnig 

Dianthus plumarius Feder-Nelke sonnig 

Besonders bewährt haben sich in der Praxis verschiedene Geranium-, Heuchera- und Bergenien-Arten, da 
sie mit verschiedenen Standortverhältnissen (sonnig bis schattig) und wechselnden 
Feuchtigkeitsbedingungen (trocken bis feucht) am besten zurechtkommen. 

Tabelle 8: Tipp für die Pflanzenauswahl (Quelle: eigene Darstellung; Projektkonsortium greening UP!, 2020) 

TI
PP

! Die Wahl der Pflanzenart, ihre Wuchshöhe und Wüchsigkeit beeinflussen den späteren 
Pflegeaufwand. 

Pflanzen für Innenraumbegrünungen 

Je nach Innenraumbegrünung können unter anderem folgende Pflanzen verwendet werden. In der 
entsprechenden Norm (ÖNORM L 1133) werden neben Ansprüchen an Temperatur und Luftfeuchtigkeit 
auch die Lichtansprüche der einzelnen Pflanzen angegeben. Diese werden in die Kategorien gering (400 
bis 800 Lux), mittel (> 800 bis 1.200 Lux) und hoch (> 1.200 Lux) unterteilt und in der folgenden Tabelle 
aufgeführt. 

Tabelle 9: Artenempfehlungen für Innenraumbegrünungen mit Hinweisen zu Wuchsform und Lichtanspruch 
(Quelle: eigene Bearbeitung nach [Kerstjens et al. 2011; ÖNORM L 1133]) 

Lateinischer Name  Deutscher Name Wuchsform Lichtanspruch 

Aeschynanthus longicaulis 
(alt marmoratus, lobbianus) 

Schamblume hängend gering 

Anthurium andreanum Flamingoblume aufrecht mittel 

Aspidistra elatior Schusterpalme aufrecht gering 

Asplenium sp. Streifenfarn bogig überhängend mittel 

Chlorophytum comosum Grünlilie bogig überhängend mittel 

Dracena fragans (alt 
deremensis, reflexa, braunii 
…) 

Drachenbaum aufrecht baumförmig mittel 

Hoya sp. Wachsblume schlingend hoch 

Monstera borsigiana 
(deliciosa) 

Fensterblatt schlingend mittel 

Nephrolepis exaltata Schwertfarn bogig überhängend hoch 
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angenommen werden (ÖNORM L 1133). 
Die Lichtansprüche verschiedener Pflanzen sind im Kapitel Pflanzen für Innenraumbegrünungen 
angeführt. 

5.3. Relevante Aspekte aus Bautechnik, Konstruktion und Bauphysik  

Im Zuge des Projekts konnte am Beispiel zweier untersuchter Beleuchtungsmittel von 
Innenraumbegrünungen je nach Wahl des Leuchtmittels (LED-Scheinwerfer, LED-Leiste) ein 
Energieverbrauch von zwischen 336 und 1.428 kWh/ Jahr festgestellt werden. Bei einem Strompreis von 
9,8836 Cent/kWh (Wien Energie – Tarif OPTIMA 2020) bedeutet das Kosten in der Höhe von zwischen 60 
und 252 Euro pro Jahr. Abhängig von der Wahl des Leuchtmittels kann der Preis daher um bis zu viermal 
höher oder niedriger ausfallen. Die Beleuchtung der Innenraumbegrünung muss also dem System, den 
Pflanzen und dem Begrünungsziel entsprechen. Das folgende Kapitel erläutert, welche Aspekte bei 
Planung und Bau einer Vertikalbegrünung in Bezug auf das jeweilige Gebäude zu beachten sind.  

Sofern eine regelmäßige fachkundige Überprüfung erfolgt und rechtzeitig Pflege- und 
Wartungsmaßnahmen durchgeführt werden, können Schäden an Gebäuden und technischen 
Einrichtungen in der Regel vermieden werden. Bei der Verwendung von nicht selbstklimmenden Arten 
beschränken sich die Pflegemaßnahmen vorwiegend auf das Lenken, Zurückschneiden, vor allem rund 
um die Fenster, und auf das Anbinden von Jungtrieben. Dabei muss eventuell auf Hubarbeitsbühnen 
zurückgegriffen werden, wenn Leitern nicht mehr ausreichen. Das erhöht die Kosten, Gehölze wachsen 
langsamer, daher sind Pflegeeingriffe seltener notwendig. Empfohlen wird jedoch, mindestens einmal 
pro Jahr eine Sichtkontrolle zu machen. Die Pflanzen beziehen zwar Nährstoffe und Wasser direkt aus 

dem Boden, allerdings wird eine zusätzliche Beigabe 
notwendig sein. Im Vergleich zu fassadengebundenen 
Vertikalbegrünungen erleichtert die bessere 
Zugänglichkeit des Wurzelraums die Zugabe von 
Wasser und Nährstoffen (Preiss et al. 2013; Köhler 
2012).  

Fassadengebunden Begrünungen erfordern häufigere 
Eingriffe bei den Pflanzen und Tragesystemen. Beide 
Eingriffe werden am besten zeitlich miteinander 
verbunden und sollten mindestens zwei bis vier Mal 
pro Jahr stattfinden. Pflegemaßnahmen wie 
Feststoffdüngerbeigaben, Rückschnitte, Form- und 
Erziehungsschnitte, Entfernen von Fremdvegetation, 
Entfernen und Ersetzen von ausfallender Vegetation 
fallen an. Gegebenenfalls muss das Substrat ergänzt 
oder ausgetauscht werden. Das Bewässerungssystem 
muss gewartet werden. Deshalb ist es besonders 
wichtig, bereits zu Beginn geeignete Aufstiegshilfen 
einzuplanen, um später Kosten und Zeit zu sparen. 

Abbildung 18: Beispiel einer nicht 
wärmebrückenoptimierten Befestigung der primären 
Tragkonstruktion der Begrünung (Bildquelle: TU 
Wien, 2019) 
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Abbildung 20: Beispiel für geschossweise integrierte horizontale Brandriegel aus Metall (Bildquelle: Dipl.-Ing. Ralf 
Dopheide e.U., 2020) 

Über einen kombinierten Einsatz eines Brandriegels als Brandsperre und als Wuchssperre ist fallweise zu 
entscheiden. Für Gebäude der Gebäudeklasse 4 und 5 müssen Brandschutzabschottungen zwischen den 
Geschossen zur Einhaltung der brandschutztechnischen Anforderungen errichtet werden. Dies gilt 
sowohl für die Begrünung mit Kletterpflanzen als auch für fassadengebundene Systeme. Die Abschottung 
muss aus einem durchgehenden, mindestens 20 Zentimeter auskragenden Stahlblech in einer Stärke von 
mindestens einem Millimeter oder aus brandschutztechnisch gleichwertigen Materialien bestehen. 
Alternativ dazu ist auch eine Einzelprüfung nach ÖNORM B 3800-5 möglich, die belegt, dass es zu einer 
wirksamen Einschränkung der Brandweiterleitung kommt (Werner et al. 2018). 

5.4. „Grünsystemanbieter“ – eine Auswahl  

Der Begriff „Grünsystem-Anbieter“ ist in diesem Zusammenhang eher irreführend, suggeriert der Begriff 
doch einen immer gleichbleibenden Systemaufbau für möglichst viele unterschiedliche Standorte. In der 
Praxis werden technische Aufbauten oft abgewandelt oder Bauteile neu kombiniert. Darüber hinaus 
können innerhalb der fünf Vertikalbegrünungskategorien (lt. ÖNORM L 1136) unterschiedliche 
Begrünungsvarianten kombiniert werden, sodass nicht mehr von nur einem „Grünsystem“ gesprochen 
werden kann. 

Am Markt werden verschiedene Systeme für wandgebundene Fassaden- und Innenraumbegrünungen 
angeboten. Die wandgebundenen Systeme unterscheiden sich vor allem im Hinblick auf Konstruktion 
und Vegetationsträger. So gibt es beispielsweise mit Substrat gefüllte, lineare Aluminiumtröge, aus 
Geotextil hergestellte und mit oder ohne Substrat gefüllte Vliestaschen sowie modular aufgebaute, mit 
Substrat oder mit anderen Trägerstoffen gefüllte Vegetationsträger. 
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Die in der Tabelle 11 angeführten Firmen sind die mit Stand Februar 2021 in Österreich aktiven Anbieter 
von wandgebundenen Vertikalsystemen für Außen- und Innenräume. Auf dem europäischen Markt gibt 
es zudem eine Vielzahl weiterer Grünsystemanbieter, deren Produkte zum Teil von österreichischen 
Ausführungsbetrieben angeboten werden. 

5.5. Individuelle Lösungen der Vertikalbegrünung 

So wie die meisten Gebäude als individuelle Einzelwerke geplant werden, erfordert auch eine 
Vertikalbegrünung in vielen Fällen eine individuelle Lösung. Die Möglichkeiten, ein Gebäude zu 
begrünen, sind vielfältig. Neben Systemangeboten von wandgebundenen Vertikalbegrünungen sind auch 
individuelle Begrünungslösungen gefragt. Eine Begrünung mit Gerüstkletterpflanzen erfolgt in den 
meisten Fällen mit individuellen Lösungen, da die Gegebenheiten eines jeden Gebäudes unterschiedlich 
sind. Dabei können einzelne Komponenten, die als Systemlösung erhältlich sind, wie zum Beispiel Tröge, 
Seil- und Netzsysteme, angepasst und zu einer individuellen Gesamtlösung zusammengestellt werden. 

Zur Planung und Errichtung von individuellen Vertikalbegrünungen sollten einschlägige Fachfirmen mit 
entsprechender Qualifikation und Erfahrung herangezogen werden. Diese können unter anderem vom 
Verband für Bauwerksbegrünung vermittelt werden. Manche Grünsystemanbieter bieten auch 
individuelle Lösungen oder individuell angepasste Varianten ihrer Grünwandsysteme an. 

Tabelle 12: Tipp zu Systemanbietern und individuellen Lösungen (Quelle: eigene Darstellung; Projektkonsortium 
greening UP!, 2020) 

TI
PP

! Holen Sie verschiedene Angebote ein und lassen Sie sich von unabhängigen Fachleuten 
beraten, um die passende Vertikalbegrünung für Ihre Anwendung zu finden. 

Tabelle 13: Weiterführende Informationen zu Systemanbietern und individuellen Lösungen für 
Vertikalbegrünungen (Quelle: eigene Darstellung; Projektkonsortium greening UP!, 2020) 

Genauere Informationen über die am Markt angebotenen Systeme und Produkte sowie über Firmen, 
die individuelle Lösungen anbieten, finden Sie: 

🡺 direkt bei Produktherstellern 
🡺 beim Innovationslabor GRÜNSTATTGRAU https://gruenstattgrau.org/  
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